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Bekanntmachung.
Jn Abänderung der S vom

15. Januar d. J. iſt die durch den Tod des
Dr. Puſchmann in Lützen freigewordene
Jmpfarztſtelle dem Dr. Möllenberg in Lützen
vorläufig übertragen worden.

Merſeburg, den 12. April 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden

feſtgeſtellten Etat werden mit Genehmigung
der Aufſichtsbehörde pro 1902 an Gemeinde-
ſteuern erhoben

1340 Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
und zu den fingirten Normalſteuer-
ſätzen,

172 der Grund, Gebäude- und Gewerbe-
ſteuer,

50 Zuſchlag zur Betriebsſteuer.
Merſeburg, den 15. April 1902. (969

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen des auf Grund des

S 120 der Gewerbeordnung erlaſſenen Orts-
ſtatuts vom 11. September 1891, die gewerb-
bliche Fortbildungsſchule zu Merſeburg be-
treffend, wonach

1. Eltern und Vormünder ihre zum Be-ſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten

Söhne oder Mündel vom Schulbeſuch
nicht abhalten dürfen, ihnen vielmehr
die dazu erforderliche Zeit gewähren
müſſen,
alle Gewerbeunternehmer jeden von
ihnen beſchäftigten noch nicht 17 Jahre
alten gewerblichen Arbeiter, (Geſellen, Ge-
hülfen, Lehrlinge Fabrikarbeiter) ſpäteſtens
am 6 Tage, nachdem ſie ihn angenommen
haben, zum Eintritt in die Fortbildungs-

b

ſchule dei dem Leiter der Schule anzu-
melden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem
ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, bei
dem Leiter der Schule wieder abzumelden,
auch während der Beſchäftigung ſo zeitig
von der Arbeit zu entlaſſen haben, daß
die zum Beſuche der Fortbildungsſchule
Verpflichteten rechtzeitig und ſoweit er-
forderlich, gereinigt und umgekleidet im
Unterricht erſcheinen können,

bringen wir zur Vermeidung von Be-
ſtrafungen hierdurch in Erinnerung. (959

Merſeburg, den 11. April 1902.
Die Polizei- Verwaltung.

Dr. Lieber.
Merſeburg, 16. April.

Vorige Woche brachte der „Berl. Lok.-Anz.“
die Nachricht, es ſei nach dem Zuſtandekommen
des letzten Flottengeſetzes dem Führer des
Centrums, Dr. Lieber, ein ſehr hohes Staats-
amt angeboten worden. Die Nachricht wurde
anfänglich nicht recht geglanbt, nachträglich
hielt man ſie im allgemeinen aber doch für
zutreffend. Von wem war das Angebot aus-
gegangen? Vom damaligen Reichskanzler,
Fürſten Hohenlohe, nicht. Das hatte das
genannte Blatt gleich oder kurz darauf hin-
zugeſetzt. Manche riethen auf den inzwiſchen
verſtorbenen Finanzminiſter Miquel, von dem
es allerdings bekannt iſt, daß er den Cen-
trumsführer einmal in deſſen Villa in Cam-
berg beſucht hat. Eine Aufklärung in dieſer
Beziehung konnte bisher nicht erfolgen. Da
bringen nun ein Frankfurter und ein Wies-
badener Blatt gleichzeitig die Meldung, es
ſei Kaiſer Wilhelm ſelbſt geweſen, der ſ. Z.
dem Dr. Lieber das hohe Staatsamt ange-
boten habe.

Mit Bezug darauf ſchreibt nun die „Nord-
deutſche Aus Wiesbaden und Frankfurt
a. M. wird in der Preſſe verbreitet, daß nach

142. Jahrgang.
„—=Ü S

Erledigung des erſten Flottengeſetzes vom
Kaiſer dem Abgeordneten Dr. Lieber ein
höheres Reichsamt oder ein Oberpräſidium
angeboten worden ſei. Wir ſind zu der Er-
klärung ermächtigt, daß ein derartiges Ange-
bot niemals erfolgt iſt. (Auch die Münchener
„Allgem. Ztg.“ erklärt, „auf Grund von
Jnformationen aus unbedingt ſicherer Quelle“
verſichern zu können, daß der Kaiſer niemals
dem Abg. Dr. Lieber ein Anerbieten in dem
beſprochenen Sinne gemacht habe. D. Red.)

Zum ſchweizeriſch italieniſchen
Kouflikt.

Zürich, 14. April. Aus Rom wird
gemeldet: Es iſt unrichtig, daß der Schweizer
Bundesrath von der italieniſchen Regierung
die Abberufung Silveſtrellis kategoriſch ver-
langt hatte. Der Zwiſchenfall galt überhaupt
in der Meinung des Bundesrathes bereits
als erledigt, als Silveſtrelli auf den Proteſt
des Bundesrathes gegen ſeine in der Form
ungehörige Note abermals in kurzer, ſchrofferWeiſe antwortete. Dann allerdings glaubte

der Bundesrath es ſeiner Würde ſchuldig zu
ſein, mit dem in den diplomatiſchen Formen
ſo wenig gewandten Silveſtrelli den perſön-
lichen Verkehr einzuſtellen. Der ſchweizeriſche
Geſandte in Rom machte den Miniſter
Prinetti in ſchonendſter, höflichſter Weiſe auf
den faux pas ſeines Vertreters aufmerkſam.
Er ſtellte aber nicht das Begehren der Ab-
berufung, da er wohl wußte, daß kein Staat
auf ein ſolches Anſinnen ohne weiteres ein-
gehen würde, ſondern er legte in freund-
ſchaftlichem Gedankenaustauſch dem Miniſter
nahe, ob ſich nicht zur Vermeidung weiterer
Friktionen vielleicht ein Modus finden laſſen
könnte, etwa zunächſt durch Beurlaubung Sil-
veſtrellis, um dem Bundesrath das Mißliche
des Verkehrs mit ihm zu erſparen, ohne daß
von der Sache großes Aufſehen gemacht würde.
Die öffentliche Meinung Jtaliens wird übrigens

Viktor

mit Befriedigung vernehmen, daß der erſte
Urheber des Konflikts, der Beſchimpfer König

Emanuels, von den ſchweizeriſchen
Behörden verhaftet worden iſt, allerdings
wegen eines neueren Vergehens. Jn Lauſanne
iſt nämlich der berüchtigte Teſſiner Anarchiſt
Bertoni, Redakteur des in Genf erſcheinen-
den anarchiſtiſchen Blattes „II Risveglio“,
wegen deſſen Artikel es zum diplomatiſchen
Bruch zwiſchen der Schweiz und Jtalien
gekommen iſt, verhaftet worden. Bertoni
hatte eine öffentliche Verſammlung zur Be-
ſprechung des Themas „Gewerkſchaftsorgani-
ſation und Generalſtreik“ angekündigt und
trotz des ihm zugeſtellten Verbotes der
Waadtländiſchen Behörden, welche von Bern
aus Weiſung erhalten hatten, die Reiſe von
Genf nach Lauſanne gemacht und ſeine Rede
vor einer Zuhörerſchaft von fünfzig Per-
ſonen, meiſt Jtalienern, begonnen, worauf er
verhaftet wurde. Er wird vorausſichtlich
wegen Zuwiderhandlung gegen ein behörd-
liches Verbot vor das Polizeigericht geſtellt
werden.

r h rDer Krieg in Südafrika.
London, 25. April. Wie ſehr der ſüd-

afrikaniſche Krieg Englands Finanzen zurück-
gebracht hat, zeigt das geſtern vom Schatz-
kanzler Sike Beach vorgelegte Budget.Das Budget ſchätzt das Defizit dieſes Jahres
auf 45,500,000 Pfund Sterling (900 Millionen

Mark). Es wird beantragt, das Defizit zu
decken durch Suspendirung der Schuldentilgung,
Erhöhung der Einkommenſteuer um 1 Penny
auf das Pfund Sterling, Erhöhung der
Stempelabgaben auf Checks, Coupons und
Sichtwechſel auf zwei Pence, Erhebung eines
Zolles von drei Pence per Centner Korn und
fünf Pence per Centner feines und grobesMehl, Au ifnahme einer Anleihe von 32,000,000
Pfund Sterling und v2 irch Ausgabe von

in e er Höhe.
2„,[|S T-VA7

Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.

24)

(Fortſetzung.)
„Herr Major v. Sternfeld nicht wahr?“

ſtellte Axel jetzt vor. Ein flüchtiges Roth über-
flog Adda's Wangen. Sie fühlte es und er-
röthete darüber noch mehr. Dieſe Befangen-
heit gab dem reifen Mädchen einen lieblichen,
jungfräulichen Ausdruck, welcher einem Kenner
der Frauenſchönheit, wie Herr v. Sternfeld,
nicht entgehen konnte. Auf den erſten Blick
hatte er bei Adda vollendetes Ebenmaß der
Glieder, vornehme, feine, durchgeiſtigte Züge
und etwas Anziehendes entdeckt, welches ſich
b empfinden, aber nicht in Worte kleiden

äßt.
„Wir ſtehen im Begriff, aufzubrechen,“ ſagte

Adda, „ich kann es nicht mehr mit anſehen.“
„Mir geht es ebenſo,“ erwiderte v. Stern-

feld. Es war jedoch nicht ſo leicht, dieſe Ab-
ſicht auszuführen, mehrere Damen mußten ſich
erſt von ihren Plätzen erheben, um Fräulein
Dönſtrut durchzulaſſen.

Schuß auf Schuß war inzwiſchen gefallen.
Der Haufen der blutenden Opfer wuchs immer
mehr.

„Und keine Hand findet ſich, die armen Thiere
von ihren Qualen zu befreien!“ wandte ſich
Adda an den Major.

„Aber ich bitte Sie,“ richtete in dieſem
Augenblick eine bildſchöne Jtalienerin unaufge-
fordert in gebrochenem Deutſch das Wort an
Adda, „unnöthig werden die Tauben nicht hin-

geſchlachtet,
dort kocht man ſtärkende Suppen für die armen
Kranken daraus.“

Schwebte auch Adda die Erwiderung auf den
Lippen, daß es ein abſcheulicher Gedanke ſei,
von dieſer Suppe zu eſſen, ſo ſchwieg ſie jedochund begnügte ich dieſes ſchöne Mädchen mit

ihrem kälteſten Lächeln von oben bis unten
zu meſſen.

Ein Täubchen wollte nicht auffliegen, durfte
daher nicht geſchoſſen werden und wurde mit-
telſt Kugel, welche man nach ihm warf, ge-
zwungen, ſich zu erheben. Endlich gelang es,
und der Schuß fiel.

Jn dieſem Augenblick ſank die junge Dame,
welche eben noch mit Adda geſprochen hatte,
mit einem lauten Aufſchrei in Ohnmacht. Die
angeſchoſſene Taube war ihr in den Schooß
geflattert, zappelte und ſchlug mit den Flügeln
um ſich, das weiße Kleid des Fräuleins von
oben bis unten mit Blut beſpritzend. Stern
feld ſtand ſtarr dabei.

„Nun, wollen Sie der Dame nicht helfen?“
rief ihm jetzt mit zornbebender Stimme ein
junger Jtaliener vom Schützenſtande aus zu.

„Die arme Taube ſcheint meiner Hülfe zuerſt
zu bedürfen,“ zur Antwort gebend, ergriff Lutze
den Vogel, drehte ihm den Kopf ab und warf
den lebloſen Rumpf von ſich. Es war ein
Zufall, daß er dabei das Beinkleid des Heiß-ſpornes traf und mit Blut befleckte. Andere

hatten ſich inzwiſchen der Ohnmächtigen an-
genommen.

„Herr Herr brauſte der Italiener auf.

die Hoſpitäler erhalten ſie und „Major Freiherr v. Sternfeld, Hotel Peters
burg!“

Darauf grüßte der Major gelaſſen, reichte
der zitternden Adda den Arm und führte ſie
hinaus.

Dieſe, ſo erregt, daß ihr das Weinen nahe
war, ſtürzte mehr, als ſie ging dem Ausgange
zu, und ohne daß eine beſondere Aufforderung
dazu erfolgt wäre, ſaß bald darauf Herr
v. Sternfeld mit in dem Wagen, welcher die
Geſchwiſter der Stadt wieder zuführte. Es
hatte ſich dies ſo ſchnell und dabei ſo natür-
lich vollzogen, durch den gemeinſam erlebten
Vorfall war das Gefühl der Zuſammengehörig
keit ſo plötzlich erweckt worden, daß weder Adda
noch v. Sternfeld weiter darüber nachdachten,
ſondern die Thatſache als ſelbſtverſtändlich
hinnahmen. Nur Arxel lächelte vielſagend
vor ſich hin.

„O Gott, dieſes Taubenſchießen! Wären wir
nur meinem Jmpuls gefolgt und gar nicht
hingegangen,“ rief Adda, immer noch mit den
Thränen kämpfend.

Der Major lächelte verbindlich.
„Jch bedaure zwar lebhaft, meine gnädigſte

Frau, daß Sie ſich dieſer Erregung ausſetzen,
bin aber Egoiſt genng, bei alledem mir deshalb
Glück zu wünſchen, denn ſonſt wi ürde mir wohl
niemals der Vorzug geworden ſein, Jhre liebens-
würdige Bekanntſchaft zu machen.“

Adda beugte artig den Kopf.
„Jch begreife nicht, daß Menſchen an dieſer

offenbaren Grauſamkeit Vergnügen finden,“
ſagte ſie im Weiterfahren.Ein Stück Beſtie, meine 2 7 5gnädigſte Frau,

befindet ſich in jedem
R t

Wahrheit, dur rch w r 9 7 1 NaMenſchen, eine weſentliche
el
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lche die Affer itheorie ihre
egründen ſucht.“

„Aber daß die Erziehung, die e igion, welchedoch gerade in den ſüdlichen Ländern
ganze menſchliche Daſein noch vi iel mehr durch-

ſetzt, als in den nördlichen Gegenden, nicht
ihre Stimme dagegen erhebt?“

„Da, wo es gilt, dem r r denLeidenſchaften zu fröhnen, weiß die iebe
Menſchheit mit der Religion gewöhnlich zienbequem abzufinden. Aber glauk ben Sie e

meine Gnädigſte, daß man nur im Süder
dem Taubenſport fröhnt.“

„Jn Deutſchland hat ihn das Geſetz zum
Beiſpiel ab geſchafft.“

„Jſt es nicht ſchon ein betrübendes Zeugnißſt

v uns, daß es überhaupt eines Geſetzes
fte,

r

e, um ihn zu unterdrücken? Uebrigens
iſt er noch nicht überall ausgerottet, anf dem

jeiligen Damm zum Beiſpiel, dem vor-
nehmſten Oſtſeebade, bildet er einen haupt-

ziehungspunkt für viele Leutele laub lich,“ entgegnete Adda.

Doch ſprechen wir nicht mehr
meinte Lutze, das Geſpräch auf andere erhei-
ternde Gegenſtände lenkend, und fern gerückt
den blutigen Bildern, beruhigten ſich Addas
Nerven nach und nach wieder. Aber noch ein-
mal kam ſie darauf zurück.

„Wahre Philoſophie iſt's, aus
das Gute herauszuziehen, das

w. un ſich dosvergeffen und ſteh des

ſäch i ichen Anz

davon,“

dem Schlechten
Schlechte zu

c 9 IIurrorr u rfrertenGuten zu erfreuen

97 J 5 F(Fortſetzung folgt.



Nummer 89. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 17. April.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. April. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute Vor-
mittag mehrere Vorträge. Weitere Nachrichten
liegen nicht vor.

Jhren Bedenken über das Cecil
Rhodes'ſche Stipendien-Vermächt-

niß, ſoweit es ſich auf deutſche Studirende
bezieht, geben die „Alldeutſchen Blätter“ u. A.
folgendermaßen Ausdruck: „Ein halbes oder
ganzes Jahr in Oxford zuzubringen, wird
für den künftigen Lehrer der engliſchen Sprache
nach Beendigung ſeiner Studien in Deutſch-
land fruchtbringend ſein. Drei Jahre dort
zu bleiben, dazu hat er aber gar nicht die
Zeit, und dort zu ſtudiren, iſt für ihn ſchon
deshalb widerſinnig, weil er doch außer eng-
liſcher Philologie mindeſtens zwei andere
Fächer treiben muß, um eine Stellung als
Oberlehrer auszufüllen. Sollte er vielleicht
Germaniſtik oder Geſchichte in Oxford ſtudiren
Was ſoll ein deutſcher Student denn über-
haupt drei Jahre in Oxford thun? Die zu-
treffendſte Antwort wird wohl ſein:
Es wird ja überhaupt ſehr viel nichts ge
than in Cambridge und Orxford. Die feinen
jungen Herren, die dort ſtudiren, weil es
eben zum guten Ton gehört, dort ſtudirt zu
haben, erſtreben das Ziel den B. A. (Bac-
calaureéus Artium). eine Prüfung, deren An
forderungen etwa auf der Höhe unſerer
Maturitätsprüfung ſtehen, und der ganze
Unterricht, insbeſondere das Paukſyſtem in
den Colleges, iſt auf das Beſtehen dieſer
Prüfung zugeſchnitten. Für den deutſchen
Studenten iſt die Erlangung dieſes Grades
natürlich werthlos. So bleibt ihm nichts
anderes übrig, als die Freuden des College-
Lebens zu genießen und ſich die ganz merk-
würdige Miſchung von Uebermenſch- und
Schulbuben- Behandlung gefallen zu laſſen,
die daſſelbe auszeichnet.“

Eſſen a. R., 15. April. Der Kaiſer
trifft mit dem Kronprinzen und 50 her-
vorragenden Artillerieoffizieren am 19. April
auf dem Krupp'ſchen Schießplatz bei Meppen
ein. Es werden Verſuche mit 15 CEentimeter-
Haubitzen und dem Krupp'ſchen Rohrrücklauf-
geſchütz angeſtellt. Geheimrath Krupp kehrt
aus Capri zurück, um den Schießübungen bei-
zuwohnen.

Unwetter in Berlin.
Es liegen noch folgende Meldungen vor:
Je mehr Einzelheiten darüber bekanntwerden, deſto trauriger wird das Bild von

der Größe und dem Umfange des Wetters.
Vorweg ſei bemerkt, daß im Lauf des Mon-
tags rund vierhundert Alarmirungen und
Hilfegeſuche bei der Feuerwehr eingegangen
ſind. Jn allen dringlichen Fällen wurde Hilfe
geleiſtet. Sämmtliche Dampfſpritzenzüge hatten
bis in die Nacht zu thun, um das Waſſer
an vielen Orten aus den überſchwemmten
Räumen zu entfernen. Auf dem Bahnhof
Geſundbrunnen traf der Blitz eine Lokomotive,
wobei der Führer der Maſchine verletzt wurde.
Am Wedding und im Pankow ſind die Bahn-
dämme von den Fluthen ſo ſtark beſchädigt,
daß der Verkehr unterbrochen werden mußte.
Hunderte von Eiſenbahnarbeitern ſind thätig,
um den Schaden wieder auszubeſſern. Jn
der Artillerieſtraße und auf dem Tempelhofer
Felde ſchlug der Blitz in Straßenbahnwagen,
die ſtark beſchädigt wurde. Jn der Zimmer-
ſtraße 11 brachte der Feuermann Haidemann
auf dem Wege zur Wache zwei kleine Kinder
um 7 Uhr in Sicherheit. Sie ſaßen auf einem
ſchwimmenden Tiſch im Keller. Am Enke-
platz 6 wurden von der Feuerwehr zwei Frauen
aus einem Keller herausgeholt. Am Roſen-
thaler Thor holte die Feuerwehr einen Mon-
teur der Elektrizitäts Deſep ſchaſt „Union“ von
einem Thurmwagen, der bei der An usbeſſerung

des vom Blitz getroffenen Kabels vom Stark-
ſtrom Lewußtlos geworden war. Jn der
Stralauer Straße waren die Vorrathsräume
und der Arbeitskeller des Schlächters Max
Jkier unter Waſſer geſetzt. Die Würſte
ſchwammen dort mit den Einrichtungsgegen-
ſtänden im Waſſer herum. Die Dampfſpritze 20
hatte noch Nachmittags mit dem Auspumpen
der großen Waſſermenge zu thun. Jn der
Brunnenſtraße und am Roſenthaler Thor, in der
Ackerſtraße und am Gartenplatz und vielen
anderen Orten waren Dutzende von Kellereien
überſchwemmt. Vor dem Hauſe Ackerſtraße
55 hatte ſich auf der Straße ein mehrere
Meter großes Loch gebildet. Jm Rathhauſe
erſchienen ununterbrochen Leute, um Schäden
durch Blitzſchläge und Ueberſchwemmung an-
zumelden, in dem Glauben, daß ihnen die
Schäden vergütet werden müßten, was aber,
wenn ſie nicht durch Verſicherung gedeckt ſind,
keineswegs der Fall iſt. In der Yorkſtraße

Nichts

Aachen, 14. April. Wie amtlich mit-
getheilt wird, trifft der Kaiſer am 19. Juni
hier ein. Er wird die Reſtaurirungsarbeiten
in der Krönungskirche, das Kaiſer Wilhelm-
Denkmal und das Rathhaus beſichtigen, wo er
einen Ehrentrunk nimmt. Der Kaiſer kommt
Nachmittags, vorausſichtlich mit der Kaiſerin,
an und beabſichtigt, den Weg vom und zum
Bahnhof zu Pferde zurückzulegen.

Hamburg, 14. April. Prinz Heinrich
traf heute Nachmittag hier ein, um Abends
an dem Liebesmahl des Oſtaſiatiſchen Vereins
theilzunehmen. Bei dem Eſſen hielt der Prinz
nach dem „Hamb. Correſp.“ eine Rede, in der
er ſagte, ſeit ſeiner Rückkehr aus Amerika ſei
dies die erſte willkommene Gelegenheit, einen
kurzen Rückblick auf jene Tage zu werfen.
Er habe dort nicht allein, was man jenſeits
des Atlantiſchen Ozeans eine Dollars hunting
nation nennt, gefunden, ſondern eine Nation,
die beſtrebt ſei, in vollſter Energie ſich in den
Beſitz reiner idealer Güter zu ſetzen. „Es
herrſcht dort ein Familienleben, geiſtig und
angenehm, wie es beſſer bei uns nicht zu
denken iſt. Wo es nicht vorhanden iſt, wird
es mit allen Faſern erſtrebt. Jch kann nur
dankenden Herzens an jene Tage zurückdenken,
wo ich der Gaſt einer großen Nation war,
die ſich bemühte, jede Stunde meines Dort-
ſeins mir zu erleichtern. Mein Dank gebührt
aber vor Allem jener Perſon, die mir gebot,
hinzuziehen, jener Perſon, der wir zu Aufang
des Feſtes gedacht haben, und die wich damals
hieß, nach dem fernen Oſten zu ziehen.
Glauben Sie aber nicht, daß die Eindrücke vom
Weſten des Atlantiſchen Ozeans jene Eindrücke
beſchatten konnten, die ich ſeiner Zeit im
Weſten des Pacifiſchen Ozeans erhalten habe,
wo ich bei deutſchen Kaufleuten deutſche Gaſt-
freundſchaft genießen konnte.“ Redner ſchloß
mit dem Wunſche, der Oſtaſiatiſche Verein
möge wachſen und gedeihen, deſſen Ziel es
ſei, ein Bindeglied zwiſchen der Heimath und
dem fernen Oſten zu ſein.

Jena, 14. April. Mit Rückſicht darauf,
daß der Weinbau in den letzten Jahren
ungenügend rentierte, werden diejenigen Wein-
bergsbeſitzer, welche den Weinbau nicht weiter
betreiben wollen, behördlicherſeits darauf auf-
merkſam gemacht, daß ſie mit Vortheil die
Weinſtöcke durch andere geeignete Gewächſe,
Erdbeeren und anderes Beerenobſt, auch
Kirſchen, Pfirſiche, Pflaumen uſw. erſetzen

können.
Staatsminiſterium hat ſtaatliche

Das großherzoglich weimariſche
Beihilfen

zur Einführung dieſer anderen Kulturen in
Ausſicht geſtellt.

Darmſtadt, 14. April. Der zweiten
Kammer ging die Regierungsvorlage über
den Staatsvertrag über die Vereinigung der
heſſiſchen Landeslotterie und der
thüringiſch anhaltiſchen Staatslotterie zu.
Das Miniſterium erſucht die Landſtände, die
Behandlung der Vorlage ſo zu beſchleunigen,
daß die Zuſtimmung des Landtages bis zum
30. April dieſes Jahres erfolgt ſein kann.
Die Aufſicht über die neue Lotterie
heſſiſche Regierung. Die den

führt die
Vertrags

ſtaaten gemeinſchaftliche Behörde hat ihren
Sitz in Darmſtadt.
Lotterien geſpielt.

Jährlich werden zwei
Der Reinertrag bis zu

einer Million Mark wird zwiſchen Heſſen
und den thüringiſch- anhaltiſchen Staaten je
zur Hälfte getheilt.
winn eine Million,

Ueberſteigt der Reinge-
ſo fällt der Ueberſchuß

den Vertragsſtaaten nach Maßgabe der Be
völkerungszahl zu, nach welchem Geſichts-
punkte die thüringiſch- anhaltiſchen Einzel-
ſtaaten ihre Hälfte des Reinertrages über-
haupt vertheilen.
während der Dauer dieſes Vertrag
halb der Vertragsſtaaten verboten.

Andere Landeslotterien ſind
es inner-
Der Ver

trag wird zunächſt auf fünfzehn Jahre ab-
geſchloſſen
weitere Jahre,

und gilt jedesmal auf fünf
ſofern nicht zwei Jahre vor

Ablauf dieſer Friſt eine der betheiligten Re-
gierungen ihn kündigt.

Ermordung des Miniſters Sſipjagin.
Petersburg, 15. April. Heute Nach-

mittag 1 Uhr wurde in der Vorhalle des
Reichsrathsgebäudes auf den Miniſter des
Jnnern
verübt.
faſt die Perſon des Miniſters.
verſchied um 21, Uhr.
an, Balſchaneff zu heißen.
Student der Univerſität Kiew bei

Sſipjagin ein Mordanſchlag
Der Thäter berührte mit der Waffe

Sſipjagin
Der Mörder giebt

Er behauptet, als
den vor-

jährigen Unruhen gemaßregelt und dadurch
zu einem Racheakt gegen den Miniſter be-
ſtimmt worden zu ſein. Bei der Verhaftung
leiſtete er keinen Widerſtand. Sſipjagin wurde
aus nächſter Nähe zweimal tödtlich getroffen.
Der Mörder näherte ſich dem Miniſter in der
Uniform eines ruſſiſchen Adjutanten
Bemerken, er habe im Auftrage des Groß-

mit dem

ſind große Sandmengen, Erde u. ſ. w. zurück
geblieben. An Kellerüberſchwemmungen ſind
mehr als 1000 ſchon feſtgeſtellt und weitere
kommen ſtündlich hinzu. Die Schäden ſind
in den meiſten Fällen erheblich und treffen
beſonders Perſonen, die gegen ſolche ſelten
vorkommenden Ereigniſſe nicht verſichert ſind.
Eine große Zahl von Fabriken in Berlin
und den Vororten mußten ſtill ſtehen, einmal
wegen der Waſſersnoth, und dann, weil die
meiſten Arbeiter wegen der unterbrochenen
Verbindungen nicht pünktlich oder gar nicht
an der Arbeitsſtätte eintreffen konnten. Von
einem anderen Berichterſtatter wird geſchrieben:
Ueber das Unwetter werden immer noch
weitere Einzelheiten gemeldet. Jn der York-
ſtraße ſtand auf dem tiefer gelegenen Theile
unter den Ueberführungen der Anhalter und
Potsdamer Bahn, zwiſchen der Katzbach- und
Göbenſtraße, gegen Mittag das Waſſer noch
ſo hoch, daß der Verkehr eigentlich mit
Kähnen hätte bewerkſtelligt werden müſſen.
Da man aber dieſe nicht hatte, ſo nahm
man Rollwagen. Beim 4. Garde Regi-
ment in Moabit wurde das Caſino
überſchwemmt. Die Feuerwehr, die zu Hilfe
gerufen wurde konnte nicht kommen.
Schwer heimgeſucht wurde auch die Gegend
zwiſchen der Kösliner und Weddingſtraße.
Der Victoriapark mit dem Waſſerſturz, für
den man fürchtete, hat wenig gelitten; die
Abſpülungen ſind unbedeutend. An der Ecke
der Jnvaliden und Gartenſtraße bildete ſich
ein tiefes Loch von 4 Quadratmetern im
Umfang. Die Geſ ſchädigten ſind größtentheils
kleine Handwerker, wie Schuhmacher, Schneider,
Seiler, oder kleinere Geſchäftsleute, die ihre
Vorraths- und Verkaufsräume im Keller
haben, oder auch Arbeiterfamilien, die im
Keller wohnen. An die Feuerwehr wurden
die Forderungen, in der Waſſersnoth zu
helfen, tauſendfach geſtellt. Zunächſt mußte
die Hilfeleiſtung den Grundſätzen der Wehr
entſprechend auf die Fälle beſchränkt werden,
in denen Menſchenleben in Gefahr waren.
Dieſer Grundſatz ließ ſich aber dem außer-
ordentlichen Ereigniß gegenüber bald nicht
mehr aufrecht erhalten. Die Wehr wurde
nun in einem Maße in Anſpruch genommen,
das an die Mannſchaften und Pferde die
höchſten Anforderungen ſſtellte. Erſchwert
wurde der Dienſt dadurch, daß man in ſehr
vielen Fällen den Feuermelder benutzte, um
die Wehr zu rufen. Es war der Befehl ge

geben worden, daß von jeder Wache zwei
Züge ausrücken und die anderen zur Deckung
zurückbleiben ſollten.
vor, daß einzelne
Arbeit aufgeben mußten,

n. So kam es wiederholt
Züge an einer Stelle die

in der Meinung,
daß ſie zu einem Feuer gerufen wären. Mann-
ſchaften und Pferde waren ſchließlich
Grade erſchöpft.

in hohem
Schwer iſt die Arbeit auf

dem Poſtamte in der Oranienburger Straße
nicht Oranienſtraße, wie es irrthümlich in
dem erſten Berichte hieß. Die ganzen Kabel-
leitungen für Telephon und Telegraph waren
unter Waſſer geſetzt.
Leitrohre zum Theil ſprengte,
nach dem Amte zuſammen und

Die Fluth,
drängte ſich

die die

ſetzte die
ganzen Kellereien auf dem ausgedehnten Ge-
lände unter Waſſer.
auch Kurzſchlüſſe vor,
tungen ausbrannten. Da rings

Verſchiedentlich kamen
ſo daß einzelne Lei-

um die
Gebäude herum Senkungen des Bürgerſteiges
eintraten, ſo wurden ſie von der Polizei ge-
ſperrt. Die Feuerwehr wird wohl
ganze Nacht zu thun haben,
auszupumpen.

noch die
um die Keller

Auch an anderen Stellen in
der ganzen Stadt arbeitet ſie den ganzen
Tag über, um des Waſſers Herr zu werden.
Die Bewohner des eingeſtürzten Häuschens
in der Gerichtsſtraße konnten
Die beiden Nachbarhäuſer mußten

nichts retten.
geräumt

werden, da ſie bedenkliche Riſſe zeigen. Der
Straßenbahnverkehr brauchte geraume Zeit,
um wieder in Ordnung zu kommen. Am
Karlsplatze unterwuſch das
Trägermaſt der
brachte ihn zu Falle.

Waſſ
Straßenbahnleitung und

An der Gerichts und

er einen

Scheringſtraße fand man heute Nachmittag,
als die Fluth ſich verlaufen hatte, in dem
hohen Schlamme den Cadaver eines Schweines.
Wie er dahin gekommen, weiß man noch
nicht. Das Waſſer der Panke h
ſolche Gewalt,
großes Loch in die Mauer riß und
ganze Grundſtück überſchwemmte.
Feuerwehr bildete
Privathilfe.

atte eine
daß es an einem Hauſe ein

dann das
Neben der

ſich Nachmittags eine
Klempnermeiſter u. ſ. w., die

Pumpwerk beſaßen, ſtellten dieſes gegen Ent-
ſchädigung zur Verfügung, konnten aber
den Bedarf auch noch lange nicht decken.
Für dieſe Hilfeleiſtungen wurden hohe Löhne
gezahlt. Jm Norden der Stadt ſind viele
kleine Geſchäftsleute, Gemüſehändler, Trödler
u. ſ. w. geſchäftlich ſchwer geſchädigt worden,
weil ihnen das Waſſer alle Vorräthe und
den ganzen Hausrath zerſtört hat. Jn eine
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fürſten Sergius ein Schriftſtück zu über
bringen. Während der Miniſter danach griff,
gab der Mörder fünf Revolverſchüſſe auf
ihn ab.

Zu den Unruhen in Belgien.
Gent, 14. April. Ebenſo, wie die Weber,

haben auch die Spinnereiarbeiter beſchloſſen,
morgen in den Ausſtand zu treten. Jn
dieſem Falle werden etwa insgeſammt
25000 Arbeiter feiern. Die ganze Bürger-
garde wird Dienſt thun. Der Straßenbahn-
verkehr wird bis auf Weiteres um 5 Uhr
Nachmittags eingeſtellt werden. Das Blatt
„Flandre Liberale“ veröffentlicht, wie es ſagt,
eine aus guter Quelle ſtammende Nachricht,
die aber augenſcheinlich der Beſtätigung be-
darf, daß nämlich der König dem Miniſterium
aufgetragen habe, einen Geſetzentwurf, be-
treffend eine Verfaſſungsreviſion, in Er-
wägung zu ziehen, um das Land zu be-
ruhigen.

Namur, 15. April. Geſtern Abend durch-
zogen ſozialiſtiſche Trupps mehrmals die
Straßen der Stadt. Die Polizei verſuchte
vergeblich, dieſelben zu zerſtreuen. An der
Place d'armes griff die Menge mit Knütteln
die Polizei an, wobei zwei Poliziſten ver-
wundet und die Fenſterſcheiben des Polizei
bureaus zertrümmert wurden. Die Polizei
ging darauf mit blanker Waffe vor und gab
blinde Schüſſe ab. Endlich wurde die Menge,
welche Wurfgeſchoſſe gegen die Polizei ſchleu-
derte, zurückgedrängt, wobei zehn Verhaftungen
vorgenommen wurden. Später traf Gen-
darmerie ein, welche mit aufgepflanztem
Bajonett vorging und die Menge, welche alle
Laternen auf dem Wege zerſchlug, in die be-
nachbarten Straßen trieb.

Lokales.
Merſeburg, 16. April.

Stadtverordneten-Verſammlung. Jn
Ergänzung des in der vorigen Nummer ge-
brachten Berichts tragen wir noch Folgendes
nach: Der Vorſitzende, Herr Profeſſor Witte,
machte folgende Mittheilungen An die Stelle
des als Turninſpektor nach Erfurt verſetzten
erſten Turnlehrers Krelling iſt am 1.
April der bisherige zweite Turnlehrer Mai
und an deſſen Stelle der Lehrer Wilk ge-
treten. Das Kinderfeſt ſoll in d. J. am
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Molkerei in der Borſigſtraße Nr. 31/32 drang
die Fluth ſo ſchnell ein, daß man nur noch
mit knapper Noth die Kühe aus dem Stalle
retten konnte, während 16 Kaninchen um-
kamen. Der Jammer der Geſchädigten iſt
groß. Manche ſchleppten die verdorbenen
Sachen auf die Straße hinaus, Andere ließen
ſie gleich im Keller liegen, da ſie doch nichts
mehr werth ſind. Zu den Hilfsbeamten ge-
ſellten ſich überall viele Neugierige, die die
Arbeiten ſtörten. An verſchiedenen Stellen
mußte die Polizei Abſperrungen vornehmen,
um den Andrang dieſer Schauluſtigen fern-
zuhalten. Die Störungen des Straßenbahn-
betriebes in Folge des Unwetters hatten
einen Umfang, wie dies bisher wohl noch
nicht vorgekommen iſt. Durch Blitzſtrahlen
wurden die Speiſepunkte in Schöneberg,
Kaiſer Wilhelmplatz, Tempelhof, Dorſfſtraße,
Reinickendorf, Reſidenzſtraße, Schöneberg,
Panier-, Ecke Kaiſer Friedrichſtraße, in Berlin
Karlſtraße, Leſſing-Theater, Ecke der Char-
lotten- und Leipziger Straße, Ecke der Prenz-
lauer- und Danziger Straße, Alte Jakob-
ſtraße 41, Roſenthalerſtraße 53, getroffen und
brannten aus. Fecner ging der Blitzſtrahl
in Straßenbahnwagen in Reinickendorf und
in Schöneberg. Jn der General Papeſtraße
ſtürzten zwei Maſtbäume um. Wegen Hoch-
waſſer wurde der Betrieb geſperrt in Schöne-
berg in der Haupt, Akazien-, Eiſenacher-
und Grunewaldſtraße, in Berlin in der
Yorko, Greifswalder-, Prinzen, Schönhauſer-,
Weinmeiſter-, Luiſen- und Karlſtraße, ſo-
wie über den Platz des Opernhauſes. Es iſt
dies nur ein kleiner Theil der Störungen.
Schwer zu leiden hatte das Fernſprechamt III,
wo der Betrieb faſt für den ganzen Tag ein-
geſtellt wurde, die Waſſermaſſen waren in die
Kanäle der Kabelleitungen gedrungen und
ſtrömten nach der Centrale in der Oranien-
burgerſtraße, deren ausgedehnte Kellereien
bald 1,40 Meter hoch unter Waſſer ſtanden,
ſo daß die Kabel Erdſchluß erhielten. Obwohl
mit allen Kräften unter Anwendung von
Dampfſpritze und Handpumpen das Waſſer
aus dem Keller entfernt wurde, war es bis
Mittags um 12 Uhr doch erſt um 15 Centi-
meter geſunken. Der Panke waren durch den
Wolkenbruch ſo gewaltige Waſſermaſſen zu-
geführt worden, daß der Fluß innerhalb zweier
Stunden um 1,50 bis 2 Meter ſtieg und viel
fach aus den Ufern trat.



Nummer 89. 1902, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 17. April.
30. Juni gefeiert werden. Von der Auf-
ſichtsbehörde iſt die Wiederwahl der un
beſoldeten Stadträthe Eichhorn, Heber
und Kops genehmigt worden. Ebenſo
iſt die Beſtellung des Nachtpolizei-Ser-
geanten Müller zum Tagespolizei-Ser-
geanten beſtätigt worden. An die Stelle der
gekündigten Frau Kaſtellanin Gotthardt
tritt am 1. Juli dieſes Jahres der Schuh
machermeiſter F. Schul z als Kaſtellan der
Mädchenſchule. Der Bezirksausſchuß hat
genehmigt, daß die Firma K. Berger hier
für die Zeit vom 1. April 1902 bis 31.
März 1903 an Stelle der ſtädtiſchen Bier-
ſteuer 5000 Mk. als Pauſchalſumme zahlt.

Als Aufſeher der Kanaliſation und Gehülfe
des Stadtbaumeiſters iſt vom 15. d. M. an der
Techniker P. Hahn mit einem Jahres gehalt von
1500 Mk. angeſtellt. Für den nach Bärwalde
i. N. als Rektor verſetzten Mädchenſchullehrer
Wendenburg iſt der Vuolksſchullehrer
Schulze hier gewählt wornen. Betreffs
der Gas-Anſtalts- Kaſſe iſt zu be-
richtigen, daß der pro 1899 an die Kämmerei-
kaſſe abgeführte Betrag ſich nicht auf 33,000,
ſondern auf rund 31,000 M. beziffert.

Provinz und Umgegend.
Teutſchenthal, 14. April. Das Muſter-

ungsgeſchäft mußte dieſer Tage hier aus-
fallen, weil der Stabsarzt nicht erſchienen
war. Nach einer aus Torgau eingetroffenen
Depeſche hatte er dort den Zug verpaßt.
Die Militärpflichtigen von hier und Um-
gegend müſſen nun nochmals am 22. dieſes
Monats nach Eisleben zur Vorſtellung.

Delitzſch, 14. April. Die geſtern vom
Bunde der Landwirthe einberufene Ver-
ſammlung im großen Saale des Hotels „Zum
Schwan“ war ungemein zahlreich beſucht.
Dicht gedrängt, Kopf an Kopf, ſtanden
700 Perſonen, die die Ausführungen der
Redner aufmerkſam, unterbrochen von lautem
Beifall, verfolgten. Etwa 200 Perſonen
mußten unverrichteter Sache wieder umkehren.
Es wurde folgende Reſolution gefaßt: „Die
heute hier verſammelten 700 Mitglieder des
Bundes der Landwirthe, beſtehend aus Land-
wirthen, Handwerkern, Gewerbetreibenden und
Beamten bedauern die ſchroff ablehnende
Haltung der verbündeten Regierungen in der
Zolltarif- Kommiſſion. Sie können hierin ein
thatſächliches Wohlwollen für die deutſche
Landwirthſchaft nicht erkennen, ſie erſuchen
aber auch die Vertreter des deutſchen Volkes
in der Zolltarif-Kommiſſion, die gewillt ſind,
die gemeinſamen Intereſſen der deutſchen Pro-
duktion zu ſtärken, von einer Nachgiebigkeit
abzuſtehen, die geeignet iſt, die gerechte und
ausgleichende Berückſichtigung aller Produktiv-
berufe auszuſchließen.

zu der Brüſſeler Konvention zu verſagen,
welche Deutſchland in ſeiner Bewegungs-
freiheit hemmt, den engliſchen Kolonien und
anderen Ländern aber zur Wahrung ihrer
Intereſſen freie Hand läßt. Die 700 Ver-
ſammelten bitten aber noch den hohen Reichs-
tag, jeden Zolltarif abzulehnen, der nicht die
Parität zwiſchen Landwirthſchaft und Induſtrie
ehrlich und ſicher wahrt. Den Herrn Reichs-
tags Abgeordneten des hieſigen Wahlkreiſes
erſuchen die Verſammelten zum aller-
größten Theil Wähler dieſes Wahlkreiſes
in dem oben angegebenen Sinne im Reichs-
tage feſt und energiſch zu wirken und zu
ſtimmen.“

Wethau, 19. April. Heute Morgen
fand man in der Nähe der Wethau-Brücke
die Leiche des von hier ſtammenden Geſchäfts
agenten Dix. Neben der Leiche ſtand deſſen
Laterne; er lag auf dein Rücken; Blut war
aus Mund, Naſe und Ohren hervorgequollen.
Ob ein Verbrechen oder Unglücksfall vorliegt,
läßt ſich noch nicht angeben. Dix war am
Sonnabend Abend bis gegen 11 Uhr im
„Deutſchen Hauſe“ in Wethau geweſen und
hatte dann ſeinen Heimweg angetreten.

Lützen, 13. April. Vorführung trans-
parenter Bilder aus den Leben,
Leiden, Sterben und Auferſtehen
Jeſu. Die einzige Vorführung dieſer Bilder
heute Nachmittag war überaus ſtark beſucht.
Der Saal des „rothen Löwen“, in dem ſich
mehr denn 1200 Kinder befanden, war voll-
kommen überfüllt, was ſich auch an Uebel-
keitsanfällen verſchiedener Kinder bemerkbar
machte. Die 21 vorgeführten Silder ſowie
die Unterbrechung der Vorführung durch all
gemeine Geſänge und Geſangsvorträge der
Liederhalle zu Lützen wirkten beſtens. Die

Kinder zogen in gehobener Stimmung wieder
von dannen, unter anderen auch die Schulen
zu Thalſchütz und Kötzſchau, die noch das
Guſtav Adolf- Denkmal beſuchten.

Teuchern, 14. April. Ein Akt der
Zerſtörungswuth wurde in der vor-

Die Verſammelten er
ſuchen den hohen Reichstag, die Genehmigung

letzten Nacht im Vorgarten des Bierverlegers
Geißler hier vollbracht. Von dem eiſernen
Staket wurden 42 verzierte Spitzen abge-
brochen. Das gegenüberliegende Staket einer
Gärtnerei leiſtete durch ſeine größere Stärke
dem Verſuche Widerſtand; doch trägt es auch
Spuren beabſichtigter Roheit.

Magdeburg, 14. April. Wie die „Mag-
deb. Volksſt.“ mittheilt, findet am 15., 16.
und 17. April vor dem Schwurgerichte in
Magdeburg ein Landfriedensbruch-
Prozeß ſtatt, der ſeinen Urſprung in dem
vorjährigen Streit der Steinarbeiter in
Gommern, Plötzky und Pretzien hat. Jn
dieſem Prozeß haben ſich zwölf Angeklagte
wegen des vorbezeichneten Verbrechens zu ver-
antworten. Mitte Mai wird ein weiterer
Prozeß wegen Landfriedensbruchs vor der
Strafkammer des Landgerichts in Magdeburg
ſtattftnden, und zwar gegen nicht weniger
als 144 Angeklagte, unter denen ſich allein
32 Frauen befinden. Jn dem Prozeß werden
außerdem noch 127 Zeugen vernommen.
Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, am
8. und 9. März vorigen Jahres gemeinſam,
theilweiſe unter Anwendung von Gewalt,
die nach Ausbruch des Streikes in den be-
treffenden Steinbrüchen weiter arbeitenden
Arbeiter von der Arbeit verjagt und zum
Eintritt in den Verband der Maurer und
Steinarbeiter aufgefordert zu haben, Ver-
gehen nach 88 125, Abſ. 47, 73 Str.-G.-B.,
152, 153 Gew.-Ordn.

Heiligenſtadt, 14. April. Bei Gelegen-
heit des 70. Geburtstages Wilhelm
Buſch's am 15. April dürfte es gewiß inter-
eſſant ſein zu erfahren, daß der gefeierte
Humoriſt in der Nähe von Heiligenſtadt in
einem Dörfchen an der Grenze des Eichsfeldes
erzogen wurde. Wilhelm Buſch kam frühzeitig
nach Ebergötzen in das Haus des Mutter-
bruders Paſtor Klein, der ihm ein liebevoller
Lehrer und milder Erzieher war. Gleich am
Tage der Ankunft, ſo ſchrieb Buſch, ſchloß ich
Freundſchaft mit dem Sohne des Müllers.
Wir gingen vor's Dorf, um zu baden. Wir
machten eine Mudde aus Erde und Waſſer,
die wir Peter und Paul nannten, über-
kleiſterten uns damit von oben bis unten,
legten uns in die Sonne, bis wir inkruſtirt
waren wie Paſteten und ſpülten's im Bach
wieder ab. Das Bündniß mit dieſem Freunde
iſt von Dauer geweſen.
ich ihn und ſchlafe noch immer ſehr gut beim
Rumpumpeln des Mühlwerkes und dem
Rauſchen des Waſſers. Auch der Wirth des
Ortes wurde bald mein guter Bekannter,
weil er ein Pianino beſaß.“ Bei dieſem
Bekannten fand der Knabe einen dicken
Notenband, der durchgeklimpert wurde. Daneben
wurden fleißig Märchen geleſen, gezeichnet,
Forellen gefiſcht und Vögel geſtellt. Von
Ebergötzen kam Wilhelm Buſch im 15. Lebens-
jahre nach Lüethorſt, wohin der Onkel ver-
ſetzt wurde. Noch heute, wenn es dem
Siebzigjährigen zu einſam wird, verläßt er
ſein ſtilles Wiedenſahl und reiſt auf einige
Tage nach Ebergötzen, wo er in der Mühle
eine freundliche Aufnahme findet.

n rVermiſchtes.
Weimar, 14. April. Als im großherzoglichen

Hoftheater am Sonntag Wagner's Oper „Rienzi“
aufgeführt wurde, erſchien der Heldentenoriſt, Herr
Kammerſänger H. Zeller, als Tribun zu Pferde.
Als nach mehreren Hervorrufen der Vorhang Roß
und Reiter deckte, hörte man plötzlich ein auf
fallendes Geräuſch. Der Sattelgurt gab plötzlich
nach, der Reiter konnte ſich in der ſchweren Rüſtung
nicht mehr halten und ſtürzte. Jnfolge der ge-
waltigen Erſchütterung war Hr. Z. athemlos geworden.
Nachdem man ihm die Rüſtung vom Leibe geriſſen,
erklärte er, daß er verſuchen werde, ſeine Rolle zu
Ende zu führen. Als Herr Z. wieder erſchien, be-
merkte man am Halſe und hinter dem rechten Ohr
Wunden und eine ſtarke Schwellung, aber erſt im
fünften Akte gab er ſeine Partie auf, die Schlußſtelle
auf dem Balkon vermochte er indeß noch zu bringen.
Erfreulicherweiſe hat der Theaterarzt noch feſtſtellen
können, daß ein innerer Bruch nicht vorliegt. Erſt
kürzlich ſtieß bekanntlich Herrn Zeller ein Unfall zu,
indem er bei Aufführung von d'Alberts „Kain“
durch einen Schlag mit der harten Axt an der Stirn
heftig verletzt wurde.

„Altenburg, 14. April. Ein ſchrecklicher
Unglücksf, all trug ſich am Sonnabend bei
Reparaturarbeiten an der Stadtkirche in Kahla
zu, indem ein Schieferdeckermeiſter Namens Schweiger
aus Orlamünde in Folge Ausgleitens von der
Spitze des Kirchthurmes herabſtürzte und mit zer
ſchmetterten Gliedern todt liegen blieb. Der Ver-
unglückte, der ein allgemein geachteter Mann war,
hinterläßt Frau und Kinder.

Coburg, 13. April. Heute Nachmittag 4 Uhr
wurde auf dem Bahn-Uebergange am Schlachthof
die 6jährige Tochter des Bahnarbeiters Müller
vom Schnellzuge vor den Augen des Vaters über-
fahren. Das Mädchen war ſofort todt. Das
Bahnperſonal trifft keine Schuld.

Frankfurt a. M., 14. April. Von einem
ſchweren Unglücksfalle wurde in der vergangenen
Nacht Amtsgerichtsrath Dr. Radt betroffen. Durch
unvorſichtiges Umgehen mit einer brennenden Petro-
leumlampe waren die Kleider desſelben in Brand
gerathen, ſo daß Dr. Radt mit ſchweren Brand-

1 wunden bedeckt ins Spital gebracht werden mußte.

Alljährlich beſuche

Der Bedauernswerthe iſt heute Nachmittag ſeinen
Wunden erlegen.

Kleines Feuilleton.
Folgende Bismarck-Anekdote wird

von einem Freund der „Täglichen Rund-
ſchau“ erzählt: Zu Lebzeiten Bismarck's gab
es unter den Bergleuten der Grafſchaft
Mansfeld einen, der eine entfernte Aehnlich-
keit mit dem großen Reichskanzler befaß und
darob nicht wenig ſtolz war. Eines Sonn-
tags Nachmittags ſaß er im Wirthshaus zu
Hettſtädt mit einigen Kameraden vom Schacht
und renommirte wieder einmal mit dieſer
ſeiner Aehnlichkeit: „Jch wäre awer au
Bismarcken alle Dage ähnlicher,“ ſagte er,
„nu fäl'n mer blos noch drei Pfund, denn
bin ich au ſo ſchwär wie Bismarck.“ „Na,
die fäl'n Der awer ſicher an 'm Jehärne“,
(am Gehirn) antwortete einer der Zuhörer.

Die älteſte Berlinerin iſt geſtorben.
„Jch möchte am liebſten ſterben, nichts als
ſterben!“ Das war die Antwort, welche die
älteſte Frau Berlins, Erneſtine Franke,
einem Beſucher gab, der ſich an ihrem 102.
Geburtstage, am 15. Januar d. J., bei ihr
eingefunden und ſie nach ihrem innigſten
Wunſche gefragt hatte. Nur ſterben wollte
ſie. Man konnte es begreifen, daß ihr das
Leben zur Laſt geworden war. Sie war
ein Findelkind. Fünf Tage war ſie alt ge-
weſen, als ſie in Linnen eingewickelt von
dem Arbeiter Ehepaare Franke an dem
Saume eines Waldes aufgefunden wurde,
Auf einem Zettel, der dem Kinde mittels
eines Wollfadens um den Hals gebunden
war, ſtand der Tag ſeiner Geburt, der 15.
Januar 1800. Die Eltern des Findelkindes
ſind nie ermittelt worden. Es bekam den
Namen ſeiner Pflegeeltern, die das Mädchen
aufzogen, bis es ſich ſein Brot ſelbſt ver-
dienen konnte. Den Kinderſchuhen kaum ent-
wachſen, kam Erneſtine Franke nach Berlin.
Hier war ſie lange Jahre als Dienſtmädchen
und lebte ſchließlich in völliger Vereinſamung
in einer Kellerwohnung.

Unglücksfälle auf dem Rhein. Bei
einer Kahnfahrt auf dem Rhein bei Bonn
ertranken zwei Angeſtellte dortiger Druckereien.
Die Leichen ſind noch nicht gefunden.
Sonntag Abend unternahmen drei Mit-
glieder des Gardenfelder Rudervereins mit
einem Ruderboot eine Fahrt auf dem Rhein.
Bei der Landunggsſtelle der holländiſchen
Boote wurde das Boot durch den herr-
ſchenden Sturm umgeworfen. Erner der
Ruderer konnte gerettet werden, während
die beiden anderen,
Alter von 20 Jahren, ertrankeu. Die beiden
Leichen ſind bisher nicht aufgefunden worden.

Der Schatz im Aermel. Ein Geld-
fund in Croſſen, der vor mehreren Jahren
viel von ſich reden machte, iſt nun nach
Berliner Blättern endlich zum Abſchluß ge-
langt. Die inzwiſchen konfirm rte Tochter des
Zimmergeſellen Gallas fand damals am
Ufer der Oder beim Spielen einen alten
Aermel und darin verborgen einen ledernen
Beutel mit 2900 M. in blanken Goldſtücken.
Der Vater des Kindes hinterlegte gewiſſenhaft
den Fund bei der Polizei, hatte aber ſo viele
Klatſchereien und Verleumdungen zu erdulden,
daß er, zur Verzweiflung getrieben, unter
Hinterlaſſung von Frau und neun unmündigen
Kindern ſeinem Leben ein Ende machte und
ſich in der Oder ertränkte. Der ihres arbeit-
ſamen Ernährers beraubten Familie mußte
ſich die öffentliche Mildthätigkeit annehmen.
Der Eigenthümer des Geldes iſt nicht er-
mittelt worden. Ein geltend gemachter, aber
haltloſer Anſpruch darauf hat den Behörden
viele Arbeit gemacht und die Erledigung
der Angelegenheit bis jetzt verzögert. Nun-
mehr hat das Gericht der Finderin von dem
Schatze im Aermel die Summe von 1650 M
zugeſprochen, der Reſt fließt in die Armen-
kaſſe der Stadt Croſſen. Bis zu ihrer Groß-
jährigkeit wird die unglückliche „glückliche
Finderin“ den Zinsgenuß obiger Summe
haben.

Das Schickſal einer Millionärs-
tochter. Aus Bern ſchreibt man: Hier
iſt eine oft und viel genannte Dame, Frau
Julie von Smirnoff, geborene La Roche,
an den Folgen einer Operation geſtorben.
Wegen der Todesurſache hat die Berner
Staatsanwaltſchaft eine Unterſuchung ange-
ordnet, über deren Ergebniß von Seiten der
Behörde ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet
wird. Edgar von Smirnoff lernte Julie La
Roche, die einzige Tochter des mehrfachen
Millionärs La Roche zu Baſel, im Jahre
1896 in Berlin kennen. Die Millionärs-
tochter war damals noch nicht volljährig,
gegen den Willen ihres Vaters ließ ſie ſich
in England mit von Smirnoff trauen.
Oeffentlich ſagte ſich die Tochter von ihrem

ſtalt bei Konſtanz bringen.

zwei junge Leute im

Vater los. Als das Paar nach Deutſchland
zurückkehrte, ließ der alte La Roche ſeine
Tochter feſtnehmen und in eine Nervenheilan-

Jn der Nacht
entfloh aber Frau von „Smirnoff und begab
ſich zu ihrem Gatten, der ſeitdem in
Bern lebte. Vor eiwas mehr als einem
Jahre waren die Eheleute durch fremde
Schuld in einen Schwurgerichtsprozeß ver-
wickelt, in welchem ſie indeſſen freigeſprochen
wurden. Die nun plötzlich Verſtorbene
hinterläßt mehrere Kinder.

Ein guter Witz macht gegenwärtig die
Runde. Lord Kitchener ſprach einem Adju-
tanten gegenüber ſeine Verwunderung darüber
aus, wie es nur möglich ſei, daß die Buren
trotz ihrer kleinen Zahl ſo viele bedeutende
Erfolge erringen konnten. Der Offizier
meinte, man ſei vielfach der Anſicht, daß die
Burenſiege auf die Gottesfurcht und Frömmig-
keit der Buren, die vor ihren Angriffen Gott
anflehen und fromme Lieder ſingen, zurückzu-
führen ſeien „Nun wohl!“ ſagte Lord
Kitchener, „ſo thun wir es eben auch.
Welches Lied ſingen denn die Buren?“ Der
Offizier erwiderte, ſtets die erſte Strophe des
Liedes: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, ein
gute Wehr und Waffen u. ſ. w.“ „Nun
dann,“ ſagte Kitchener, „ſingen wir die zweite
Strophe.“ Da aber kratzte ſich der Adjutant
verlegen hinter den Ohren und meinte, das
würde nicht gut angehen. „Warum nicht!
Wie heißt ſie?“ fuhr Kitchener den Offizier
an, „Nun denn, ſie lautet; „Mit unſerer
Macht iſt nichts gethan, wir ſind gar bald
verloren

Die Vernichtung der Vogelwelt und
ihre Folgen. Während eines einzigen
Frühlings vor einer Reihe von Jahren wurden

ſo ſchreibt ein franzöſiſcher Gelehrter
in einer franzöſiſchen Provinz nicht weniger
als 15000 Vogelneſter ausgenommen. Dies
bedeutet den Verluſt von 6000 Vögeln, welche
ihrerſeits annähernd 6 Millionen Jnſekten
vertilgt haben würden. Jm Jahre 1860 ging
ein Transport von 100 Käfigen, gefüllt mit
den verſchiedenſten Arten inſektenfreſſender
Vögel, von Baden nach Neu-SüdWales,
heutzutage iſt ein zweiter derartiger Trans-
port unmöglich, weil die Vögel viel zu ſelten
geworden ſind. Aber nicht nur das Ver-
ſchwinden des Vogellebens und des Vogelge-
ſanges aus Wald und Feld iſt zu beklagen,
auch die Landwirthſchaft, der Gartenbau und
die Weinkultur haben empfindlich darunter
zu leiden. Man hat berechnet, daß einzelne
Vögel etwa 200000 Jnſekten während eines
Sommers, andre gegen 600 täglich verzehren.
Eine einzige inſektenfreſſende Vogelart ſchützt
auf dieſe Weiſe täglich 3200 Weizenkörner
und 1150 Weinbeeren. Jn Herault allein
koſtet die Vernichtung inſektenfreſſender Vögel
dem Departement jährlich 100000 Hekktoliter
Wein. Andere Gegenden Frankreichs ſind aus
demſelben Grunde durch Jnſekten vollſtändig
verwüſtet.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Breslau, 15. April. Der Landrath

des Landkreiſes Breslau, Kammerherr
Dr. v. Lieres und Wilkau, wurde zum
Oberregierungsrath und Vertreter des Re-
gierungspräſidenten in Köslin ernannt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

ublikum gleich beliebt, ſicher, da
dei angenehm wirkendes, unſchäd-

h 5 J JMittel, haben ſie ihren Welt
rt bei

Stuhlverstoptung
Hartleibigkeit, deren Folgezu
tänden wie Blutandrang, Kopf-
ſchmerzen, Appetitloſigkeit, Un-
behagen uſw. Man leſe die Bro-

ſchüre mit den Aeußerungen vieler angeſehener Profeſſoren.

tellenSohweiz,
d s 50 Pillen von 0,12 gr.
Ansiohts-Postkarten der

die intereſſanteſten Gegenden, 24 Serien à 5 Stück
ſind in faſt allen Apotheken gratieé erhältlich.

z id 9 ruſſiſchenKauftruur Weidemann's re
ſeit 1333 nach Weidemann's
eigenem Verfahrenpräparirt.
Vorräthig in Apotheken und
Drogerien, die durch Schau-
fenſter-Plakate erkenntlich; man
beachte unbedingt beim Ein-
kauf des Thee's die neben-
ſtehende Schutzmarke und die
auf den Plakaten abgebildete
Originalpackung, da Weide

mann's Packung, Schutzmarke, Litteratur 2c. 2c.
nachgeahmt werden. Vor werthloſen Nach-
ahmungen des pateutamtlich geſchützten Weide-
mann's ruſſiſchen Knöterich wird hiermit aus-
drücklich gewarnt. Wo nicht erhältlich, direkt von
E. Weidemann in Liebensurg am Harz.

Chocolade RannoverNi o ne Wein Cakes Fabrib
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Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung ganze

Dejeuners Diners JSoupers Bufffet Arrangements
Cingelne Falte und warme AFlatten

mit diversem Fleisch, Mayonnaisen, Salaten ete. ausser dem Hause und auswärts.
Durch vortheilhafteste Binkäufe aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem Preise zu bieten und

unter Leitung unserer tüchtigen Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Gesckmack und tadelloser Aubereitung sein. (345
Keine sehr preiswerthe Weine und Champagner zu Vorzugspreisen.

Pottel Broskovwshkki., Halle a. S.

Ritter-Passage Raſſe a. S., Leipzigerstrasse 9.

C. V. Ritter
Prachtvolle (96

7 000 Mk.
HochzeitsGeſchentO HochzeitsGeſchenke.

auf gute II. Hypotl cedi ſofort 3 z 8 I eod. ſpäter auf in Semnvſug Pjano 9 Magazin.w. Mauer geſucht Zinſen gahlung Nach Hem Abſchluſſe am 31. Dezember 1901.

Maercker Co.,e ezu erfahren beim jetzigen Gläubiger. Activa. Passiva.
Halle a. S.,7 O. 000 F. Guthaben- Conto

Neue Promende I.

261647 18
791702 41
45579 61
17836 81

Caſſa-Conto 30489 12
Vorſchuß- Conto 701811 75
Contocorrent-Conto 23654 60
Mobilien-Conto 2062 05

zur erſten Ttelte auf 2 ſchöne Grund- Anlehen Conto
ſtücke a. d. w. Mauer ſofort od. Feſetveſond-Conto

n p s n P rwefſpäter geſucht, Zinſen ſehr pünkktlich. Reſervefond Conto II vis à vis den Francke'schenGefl. Offerten erbeten und nieder- Giro-Conto Berlin 13361 47 Deleredere- Conto 4916 37 Stiftungen
zulegen unter P. 10 in der Expe- DeutſcheGenoſſenſchafts- Grundſtück Reſerve empfiehltdition dieſes Blattes. (766 bank 134 l t 4000 in gut assortirtes LagerTermeſ Gebäude- Conto 31450 15 Zinſen-Conto alter e Sem u e err Grundſtück-Conto I 75000 Rechnung 23893 37 e e e gediegenerMerſebur Grundſtück-Conto II 17058 65] Zinſen-Conto lauf. Pi s, Flüg eKataſter, See e Ver Grundſtück-Conto III 13739 151 Rechnung 1861 76 janinos s 38. armontums

und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
langjährige Garantie für seine Vabrikate.

Stimmungen und Reparaturen werden sac hkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch hält er sein Piano-Leihinstitut

empfohlen. (2900
Hypotheken- Conto 88760
Klagekoſten-Conto 101 02
Effecten-Conto 30453
Reſt-Zinſen-Conto 2589 95

1767663 85

Gewinn und Verluſt-
Conto, Reingewinn
und Vortrag

meſſungs- Arbeiten pp., Grenz-
regulierungen bei Streitigkeiten
werden vom Unterzeichneten ſofort
auf Antrag ausgeführt. (2240
Der v ereidigte Landmesser.

13226 34

71601663 85

Frenz el. Jm Jahre 1901 ſind 40 Genoſſen eingetreten und 51 ausgeſchieden. c
5 x 3 e e r eWohnung Halleſcheſtr. Nr. 35 patr. Die Genoſſenſchaft zählt nach Jahresſchluß 671 Genoſſen mit 709 Ge- Stadttheater Halle a. S.

Donnerſtag, den 17. April,
Abends 7 Uhr:

Alt- Heidelberg.
Zu der am Sonnabend, den

19. April, Vormittags 12 Uhr, im
hieſigen Rathhausſaale ſtattfindenden

S ſchäftsantheilen.Zu verkaufen: Das Mitgliederguthaben hat ſich um Mk. 959.30 Pfg.
Geſchnitzter eichener Diplo die Haftſumme hat ſich um Mk. 5000 vermindert.

maten-Schreibtiſch, ſchwarz ge- Die Haftſumme, für welche alle Genoſſen am Jahre
beizt. Poſtſtr. 9. (979 kommen haben, beträgt Mk. 709000.Ein engtiſhes on &eſhrr, Vorschuss- Verein zu Mersevurg
e o einſpännige Kutſchge Bin getragene Genossenschaft

vermehrt und

sſchluß aufzu- Bezüge
für

Sonnen- und

ſchirre mit Neuſilber-Beſchlag ſind o r. 3 t Regen-Schirme er g o72 mit besclränkter Raftpfitent. üſeeGeneralver ſammlungEbenſo iſt wieder ein ſchöner F. G. Dürr. E. Hartung. R. Heyne. auf Wunſch in des WeSattel preiswerth abzugeben bei Das 1 Stunde Perſchönernn s-Yereins eiKarl Iecken. Sattlermeiſ n Hrrichonerungsz wen M öbel- 941) Schirmfabrik werden Mitglieder und Freunde des- fi
e ſelben ergebenſt eingeladen.Loch Transportgeſchäft F- Z. Reinzel, Merſeburg, den 14. April 1902. ſt

mindeſtens 12pferdig, zum Antrieb von S Halle a. s., Leipzigerstr. 98. es 75 u deiner Centrifugalpumpe auf einige 2 W 3 des verschonerungs- ereis-r ſofort zu leihen geſucht. An- e häl Larl Alrich Je 967) Frhr. v. d. Recke.
gebote an e )ält ſich bei vorkommenden Fällen 5Hüser Cie. Merseburg, e beſtens empfohlen. FlIolkereif- v955) r ouukte. uOberburgſtraße 6. Die in meiner Stahſſcammer befindlichen Schrant
Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,

fächer, welche unter
Miethers

eigenem Verſchluß
bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung

und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen

des betreffenden

Zweige er e Milch und Butter 2c., ſtets friſch,
Landbutter, Schmalz u. Tafelmarga-
rine, Palmin, Pflanzenbutter, garant.

ſowie die erſte Etage Weißen en reines Schweineſchmalz, garant. reinefelſer Str. Nr. 3 ſind zu ver- Zur Verſugung. Carbolineum Getreide Preßheſe, Eier Pulver, emiethen und zum 1. October a. c. Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten es beſter und billigſter Erſatz für fr. Eier,
zu n Näheres Markt 31 und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den S Seit 20 Jahren bewafrt. ſehr gut kochende Hülfenfrüchte, Dr.
r 849Checkverkehr, den Au- und Verkauf von Wechſeln und von Alleinverkauf Fſſcher's EſſigEſſenzu. ſ. w. esr Zur ſrp et Werthpapieren für Herseburg u. Umgegend Carl Kauch, Markt 28.
2 v Güte t a e Halle a. S. F. Lehmann, re EIauuss, Echte Malaga, Portwein, Samoszum Preiſe von 400 Mk. per 1. Gegründet 1791. We z und Ungarwein für Rekonvaleszenten vApril zu vermiethen. (3110 Bank- und Wechſelgeſchäft. a und Kinder. (932 b

u erfrage r d. d 5 T 73 5 in a Bl. Se T Welt- Panorama deeteimassungen, Diejenigen Herren oder Damen, b
h h rhalten jur ch r tl. welche ohne erſt eine längere Lehrzeit Jrath Hartog innegehabte Wohnung h junge Leute nach 2 mona u 2 höne neue Muſter, i(Halleſcheſtr. 11 a. prt.) iſt zu ve gründlicher Ausbildung in meinem Renueſte Wanderung durch die ſch i durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe ßmiethen und ort zu beziehen. Bureau als landw. Buchhalter, Franz nſcn Schweiz. siiberkies, er r

P. Se al Amtsſekretär, Verwalter. Honorar Theil. (938 S eor. und prakt. Ausvildun achmidt, Halleſcheſtraße 24 mäßig. Jn 3 Jahren wurden von Nä r W oche: Gieartenlkfes, allen Kontorfächern in der Handels
Ein ordenkſiches Müädchen, hier über 600 Beamte verlangt. r arg Klau (963 lehranſtalt on ſin allen Slichen Arbe x Kube, vorm. Amtsvorſteher, K 3 d. I AiiSSe rſuche Zeug n r 219) Landwirth, Halle a. S. s A s ar Gieeguth,

7 S m e re Halle a. S., Sternſtr. 10.Hühneraugen fFahrräder. V en. d ne ſtund Hornhaut vers de S 45 tellenbeſorgunç tweggeblasenneel Anve e n Haumann's bermania e S Vertreter: Motorfahrz engſabrit in Buchführung, Stenogr. Kontor-

patentirten elektr. Verfahrens Ohne Victoria Staffelrad e S Cudell C O., Aachen, arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma-
Messer und vollst. schmerzlos, Nur (kettenlos) mit od. ohne Freilaufnabe. Original de Dion Barton-Hotore l r Schönſchrift. Pro
einzig und allein bei (894 Neuheit 1902. Puteaux (Frankreich). ſpekte gratis.
F. Wahren. Friseur. Dom 1. J Reichhaltiges Lager II ille Jnh
Mieths- Verträge

vorräthig in der
Kreisblatt Druckerei.

in

Zubehörtheilen.

Tennis-Plätze.

Otto bisekeNachf., oen Scin,
Reparatur Wericorres für Fahrräder, Nähmaſchinen, Motorwagen.

Radfahrbahn Giſeke, Deſſauerſtraße 2,
Vertreter der Firma Seidel Xaumann. Dresden.

am Roßplatz.

T4 22Gr. Steinſtr. 83 Je
part. u. 1. Etage. Dreirad

(Eigene Emaillirung.)
Fahrunterricht ohne Kaufzwang.

Zu und
Abgangs-Liſtenvorräthig. e e

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck un Lerlag ron Rudolf Heine in BNerieburg
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